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Ausgangslage

Hinsichtlich der Schulung von Kindern mit 
besonderem Bildungsbedarf wurde in frü-
herer sonderpädagogischer Forschung ge-
fragt: «Integration oder Separation? – In 
welcher Schulform entwickeln sich Kinder 
mit besonderem Bildungsbedarf am bes-
ten?» Nationale und internationale Studien-
ergebnisse belegten, dass Kinder mit be-
sonderem Bildungsbedarf in integrativen 
Schulen eine bessere Leistungsentwicklung 
als in Sonderschulen aufweisen (Bless, 
2007; Kocaj et al., 2014). Zudem zeigte sich, 
dass integrative Schulungsformen keine  
negativen Auswirkungen auf die schulleis-
tungsstärkeren Mitschülerinnen und Mit-
schüler (Peers) haben (Bless, 2007, 2017; 
Demeris, Childs & Jordan, 2007). Die For-
schungsergebnisse deuten aber auch dar-
auf hin, dass in integrativen Schulen Kinder 
mit besonderem Bildungsbedarf ein niedri-

geres akademisches Selbstkonzept als in 
Sonderschulen aufweisen (Bless, 2007; 
Bless & Mohr, 2007).
	 In aktuellerer Forschung wird gefragt: 
Wie entwickeln sich alle Kinder in integrati-
ven Regelklassen? Studienergebnisse liegen 
insbesondere für das akademische Selbst-
konzept und die soziale Integration vor: Kin-
der mit besonderem Bildungsbedarf in inte-
grativen Regelklassen weisen ein niedrige-
res akademisches Selbstkonzept auf (Venetz 
et al., 2012; Zurbriggen, 2016) und sind aus-
serdem im Vergleich mit Peers sozial 
schlechter integriert (Huber & Wilbert, 2012; 
Venetz & Zurbriggen, 2016).
	 Diese Forschungsergebnisse zeigen 
einmal mehr, dass Schulkinder hinsichtlich 
Leistungen, Verhaltensweisen und Befind-
lichkeiten unterschiedlich sind. Schulische 
Heilpädagoginnen und Heilpädagogen (SHP) 
sowie Klassenlehrpersonen (KLP) stehen im 
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Insgesamt wurden 431 Kinder (46 % Mäd-
chen; 54 % Jungen), welche durchschnittlich 
10;4 Jahre alt waren, aus 27 integrativen Re-
gelklassen der 3. bis 5. Primarschulklasse aus 
drei Deutschschweizer Kantonen untersucht. 
Diese Kinder wurden zum schulischen Befin-
den mit dem Perceptions of Inclusion Que
stionnaire (PIQ) (Venetz et al., 2015) befragt. 
Ihre Klassenlehrperson machte Angaben zum 
Verhalten der einzelnen Kinder ihrer Klasse 
mit der deutschen Version des Strengths and 
Difficulties Questionnaire (SDQ) (Klasen et al., 
2003). Zudem wurden mit den Kindern cur
riculumsbasierte Leistungstests in Deutsch  
und in Mathematik mit dem «Klassencock-
pit» (Coray & Geser, 2003) durchgeführt. Für 
die Analysen wurden die Daten des ersten 
und dritten Messzeitpunktes berücksichtigt, 
die rund ein Jahr auseinanderliegen. Um die 
Effekte sonderpädagogischer Massnahmen 
zu prüfen, wurden multivariate Verände-
rungsmodelle mit manifesten Variablen spe-
zifiziert. Die abhängigen Variablen bildeten 
die Schulleistungen (Kassencockpit), das Ver-
halten (SDQ) sowie das Befinden (PIQ) der 
Schulkinder. Die zentrale unabhängige Vari-
able war, ob ein Kind beim ersten Messzeit-
punkt sonderpädagogisch unterstützt wurde 
(Altmeyer et al., 2018).
	 Zusammenfassend zeigen die Ergebnis-
se, dass die Leistungsentwicklung aller Kin-
der der untersuchten Stichprobe über die 
Zeit konstant bleibt. Kinder mit sonderpäda-
gogischen Massnahmen haben zwar ein sig-
nifikant niedriges Leistungsniveau zum ers-
ten Messzeitpunkt als die Peers, jedoch wird 
der Leistungsunterschied über die Zeit nicht 
grösser. Im Verhalten zeigt sich, dass die pro-
blematischen Verhaltensweisen im Durch-
schnitt über die Zeit abnehmen und prosozi-
ale Verhaltensweisen im Mittel leicht anstei-
gen. Bei Kindern mit sonderpädagogischen 
Massnahmen nehmen die Verhaltensproble-

integrativen Unterricht vor der Herausfor-
derung, diesen heterogenen Voraussetzun-
gen der Kinder angemessen gerecht zu wer-
den und zudem den integrativen Unterricht 
gemeinsam im Förderteam zu gestalten 
(Maag Merki et al., 2017; Pool Maag & Mo-
ser Opitz, 2014; Reusser et al., 2013). Weiter 
blieb bisher die Frage offen, wie ein inte
grativer Unterricht, der alle Kinder hinsicht-
lich der Erreichung der Qualifikations- und 
Integrationsziele in integrativen Regelklas-
sen nachweislich unterstützt, in der Praxis 
umgesetzt werden kann (Bless, 2017). Diese 
Herausforderungen sollen in der sonderpä-
dagogischen Forschung angegangen wer-
den, mit dem Ziel, die Schulen in der Ge
staltung des integrativen Unterrichts zu un-
terstützen.
	 Ein Anfang wurde mit der Längs-
schnittstudie «WiRk – Wirksamkeit integra-
tiver Regelklassen» gemacht, die unter-
suchte, ob alle Kinder mithilfe sonderpäda-
gogischer Massnahmen in integrativen Re-
gelklassen gut qualifiziert und integriert 
werden können. Im Beitrag werden diese 
Studienergebnisse dargestellt und ein be-
deutsamer Ansatzpunkt für die zukünftige 
Gestaltung des integrativen Unterrichts 
wird diskutiert.

Studie «WiRk – Wirksamkeit 

integrativer Regelklassen»

Die Fragestellung der WiRk-Studie geht aus 
einer systemischen Perspektive davon aus, 
dass integrative Schulen den Auftrag ha-
ben, alle Kinder gut zu qualifizieren und zu 
integrieren. Aus diesem Verständnis heraus 
dienen sonderpädagogische Massnahmen 
der Integration und Qualifikation von Kin-
dern, die diese Ziele der Regelschule aus un-
terschiedlichen Gründen nicht erreichen 
können (Altmeyer et al., 2018).
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me stärker ab als bei den Peers. Hinsichtlich 
des Befindens zeigt sich, dass die Kinder mit 
sonderpädagogischen Massnahmen in Über-
einstimmung mit früheren Studienergebnis-
sen ein tieferes akademisches Selbstkonzept 
aufweisen und sich auch sozial schlechter in-
tegriert fühlen als die Peers. Jedoch fühlen 
sich Kinder mit und ohne sonderpädagogi-
sche Massnahmen gleichermassen wohl. Al-
le teilnehmenden Kinder konnten im unter-
suchten Zeitraum in integrativen Regelklas-
sen verbleiben.
	 Schlussfolgernd kann somit gesagt 
werden, dass die Qualifikation und Integra-
tion der Schulkinder mit sonderpädagogi-
schen Massnahmen in dieser nicht reprä-
sentativen Stichprobe weitgehend gelingt. 
Jedoch stellt sich die Frage, wie die Proble-
me des tieferen akademischen Selbstkon-
zepts und der niedrigeren sozialen Integra-
tion in Zukunft angegangen werden können 
(Altmeyer et al., 2018). 

Folgestudie «Wirksame 

Förderteams»

Im Anschluss an die WiRk-Studie wurden 
sechs Förderteams (KLP und SHP) anhand 
exemplarischer Fälle aus der Stichprobe der 
WiRk-Studie für Gruppeninterviews ausge-
wählt. Dazu wurden sie rückblickend zum 
Prozess der Förderung und Unterstützung 
von Kindern mit Lern- und Verhaltensprob-
lemen im vergangenen Schuljahr befragt: 
zur Umsetzung von sonderpädagogischen 
Massnahmen, zur Entwicklung der Kinder, 
zu Erfolgsfaktoren, zur Zusammenarbeit so-
wie zu alltäglichen Herausforderungen und 
Unterstützungswünschen. Qualitative In-
haltsanalysen ergaben Erkenntnisse zum 
konkreten Förderprozess und zur Entwick-
lung der Kinder. Diese Erkenntnisse wurden 
fallbezogen mit quantitativen Daten aus der 
WiRk-Studie zusammengeführt und im Zu-

sammenhang mit den Qualifikations- und 
Integrationszielen analysiert. Die Ergebnis-
se aus den Gruppeninterviews sind im Fol-
genden zusammenfassend dargestellt.

Umsetzung sonderpädagogischer 

Massnahmen

Die befragten Teams setzten zur Förderung 
der Kinder mit Lern- und Verhaltensproble-
men weitgehend reguläre Lehrmittel in 
Deutsch und Mathematik ein – teilweise er-
gänzt mit spezifischen Trainings und Lernpro-
grammen (z. B. «Grundbausteine der Recht-
schreibung», «Lesen. Das Training», «Re-
chenschwäche muss nicht sein»). «Heilpäda-
gogische Kommentare» in den jeweiligen 
Lehrmitteln finden bei der Mehrheit der SHP 
Beachtung. Drei Förderteams würden sich 
«mehr Erfahrung und zusätzliche Lehrmittel» 
wünschen, die sie in der «inneren Differenzie-
rung» des Unterrichts unterstützen können.

Schulische Entwicklung der Kinder

Bei einem Kind waren die schulischen Leis-
tungen überdurchschnittlich, bei allen an-
deren im knapp genügenden oder unter-
durchschnittlichen Bereich. Die Leistungs-
testergebnisse und Schulnoten der Kinder in 
Deutsch und Mathematik blieben weitge-
hend konstant. Bei allen Kindern wurden in-
dividuelle Lernfortschritte aus Sicht der För-
derteams festgestellt, obwohl sich diese nur 
in einem Fall deutlich in den Leistungstest-
ergebnissen und Schulnoten zeigten. Prob-
lematische Verhaltensweisen der Kinder 
nahmen über die Zeit nicht zu: Es wurde so-

Die Studie «Wirksame Förderteams»  
zeigte, dass problematische  
Verhaltensweisen der Kinder über die Zeit 
nicht zunahmen.
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wohl über positive Veränderungen im Ver-
halten («Kind traut sich allgemein mehr zu») 
als auch über gleichbleibend positive («im-
mer noch fröhlich und hüpfend») und 
gleichbleibend negative Verhaltensweisen 
(«Selbstwertgefühl noch nicht ganz am 
Ziel») der Kinder berichtet. Veränderungen 
im Umfeld waren mehrheitlich positiv («Um-
feld hat sich beruhigt», «ich (KLP) habe in-
tensiv an mir selbst gearbeitet … es hat sich 
gelohnt»).

Erfolgsfaktoren

Bei vier Kindern mit Lernproblemen (Lese-
Rechtschreibstörung, Spracherwerbsstö-
rung; Gedächtnis/Merkfähigkeit) wurden 
persönliche Merkmale wie «Fleiss», «Aus-
dauer» und «Motivation» als kindbezogene 
Erfolgsfaktoren und «ein Nachteilsaus-
gleich», «Motivieren», «dranbleiben und 
üben» sowie «im Lernen coachen» als um-
weltbezogene Faktoren genannt. Sowohl 
bei den zwei Kindern mit Verhaltensproble-
men (ADHS, Probleme im Sozialverhalten) 
als auch mit Lernproblemen wurden eine 
«gute, enge Beziehung» und «regelmässi-
ger Austausch» zwischen Schule, Kind und 
Elternhaus («sich gegenseitig helfen», 
«Wertschätzung», «Vertrauen») sowie eine 
«enge Zusammenarbeit mit weiteren Fach-
personen» als wesentlich betont.

Formen der Zusammenarbeit

Die Anzahl Lektionen der SHP pro Woche in 
einer Klasse schwankten je nach Klassenzu-
sammensetzung und Schulgemeinde be-

Zentrale Ressource im integrativen  
Unterricht ist die positive Zusammenarbeit 
im Förderteam, mit den Kindern,  
ihren Familien und Fachpersonen.

trächtlich: von 3 bis 14 Lektionen pro Klasse. 
Weiter reichte das Spektrum der Klassenzu-
ständigkeit der SHP von einer bis sechs Klas-
sen. Die Formen der Zusammenarbeit der 
Förderteams unterschieden sich ebenfalls: 
Vier SHP arbeiteten etwa die Hälfte ihrer 
Zeit mit den Kindern mit sonderpädagogi-
schen Massnahmen in Kleingruppen ausser-
halb des Klassenzimmers, während eine SHP 
die meiste Zeit im Unterricht und eine ande-
re SHP weitgehend in der Kleingruppenför-
derung ausserhalb des Unterrichts tätig war. 
Die Qualität der Zusammenarbeit im Förder-
team wurde unterschiedlich erlebt: Vier von 
sechs Förderteams erlebten ihre Teambezie-
hung als positiv und unterstützend. Die 
Teambeziehung der SHP, welche die meiste 
Zeit ausserhalb des Klassenzimmers mit den 
Kindern arbeitete, wurde durch ihre KLP als 
wenig unterstützend wahrgenommen. Eine 
weitere Teambeziehung wurde durch die 
KLP als teilweise unterstützend erlebt, d.h. 
als Entlastung bei Kindern mit ISR1. Eine po-
sitive Kooperation gestaltete diese KLP je-
doch mit einer zweiten KLP, ihrer Stellen-
partnerin, im Teamteaching.

Herausforderungen und Unter

stützungswünsche

Als grösste Herausforderungen wurden 
«Verhaltensprobleme» und «herausfordern-
de soziale Beziehungen» sowie «nur wenige 
gemeinsame Lektionen» genannt. Ein ge-
zielterer Einsatz der vorhandenen Förderlek-
tionen wurde als vermehrt gewünschte Un-
terstützung betont: «enge Zusammenarbeit 
im Team und mit den Eltern», vermehrte 

1	ISR steht für «Integrierte Sonderschulung in der 

Verantwortung der Regelschule» (Bildungsdirekti-

on Kanton Zürich, 2019). Kinder mit ISR verfolgen 

im Kontext der integrativen Regelklasse ihren Mög-

lichkeiten entsprechende Lernziele (EDK, 2007).
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«Arbeit in Halbklassen» sowie «häufigere 
Zusammenarbeit im Teamteaching» zwi-
schen KLP und SHP. Eine KLP wünschte sich 
zudem eine bessere Unterstützung durch ih-
re Schulleitung, vor allem in der Zusammen-
arbeit mit Eltern von Kindern mit Verhal-
tensproblemen.
	 Aus den vielfältigen Ergebnissen tritt 
eine zentrale Ressource deutlich hervor: die 
positive Zusammenarbeit im Förderteam, 
mit den Kindern, ihren Familien und weite-
ren Fachpersonen. Dies führt weiter zur Fra-
ge, wie integrativer Unterricht in Zukunft 
gestaltet werden soll.

Kooperative Gestaltung des 

integrativen Unterrichts

Es ist davon auszugehen, dass Schulen über 
mehr theoretisches Wissen verfügen, als 
sie im Schulalltag umsetzen können. Grün-
de dafür können etwa in knappen zeitli-
chen Ressourcen oder auch in der isolierten 
Arbeit der Akteure liegen. Die Kooperation 
von KLP und SHP wird für die Gestaltung 
des integrativen Unterrichts als die zentrale 
Ressource der Schulen erachtet.
	 Für eine erfolgreiche Kooperation als 
zielführend befunden wird die Qualifikati-
on der Förderteams über gemeinsame pä-
dagogische Konzepte, die ihnen eine kol-
lektive Sprache und Ziele verleihen und sie 
in der Entwicklung von erfolgsverspre-
chenden Handlungskonzepten für den in-
tegrativen Unterricht unterstützen können. 
Dadurch sollen in integrativen Regelklas-
sen in Zukunft zentrale Herausforderungen 
spezifisch angegangen werden können: 
Verhaltensprobleme, soziale Beziehungen 
sowie das tiefere akademische Selbstkon-
zept und die schlechtere soziale Integra-
tion von Kindern mit sonderpädagogi-
schen Massnahmen.

Als vielversprechender Ansatz wird die ge-
meinsame Weiterbildung von KLP und SHP 
bezüglich der Qualität von Unterrichtsinter-
aktionen zwischen KLP, SHP und Schulkin-
dern im integrativen Unterricht erachtet: in 
den Bereichen emotionale Unterstützung, 
Klassenmanagement, spezifische Lernunter-
stützung und schulische Motivation (Hamre & 
Pianta, 2005). Es ist gut belegt, dass sich die 
Qualität dieser Unterrichtsinteraktionen mit 
dem Classroom Assessment Scoring System 
(CLASS) reliabel messen und Veränderungen 
nachweisen lassen (Pianta & Hamre, 2009). 
Die Qualität von Unterrichtsinteraktionen hat 
einen bedeutsamen Einfluss auf die schuli-
sche und psychosoziale Entwicklung der Kin-
der – insbesondere bei Risikofaktoren wie  
besondere Bildungsbedürfnisse und Migrati-
onshintergrund. Forschung zeigt, dass Unter-
richtsinteraktionen zwischen Lehrpersonen 
und Schulkindern von hoher Qualität Risiko-
faktoren auszugleichen vermögen (Hamre & 
Pianta, 2005; Meehan, Hughes & Cavell, 
2003). Das gemeinsame Wissen von SHP und 
Klassenlehrperson zum Einfluss von Unter-
richtsinteraktionen auf die kindliche Entwick-
lung wird für die Gestaltung integrativen Un-
terrichts als essenziell erachtet. Speziell bei 
Kindern mit sonderpädagogischen Massnah-
men können über Kenntnisse zu förderlichen 
Unterrichtsinteraktionen verhaltensbezoge-
ne, schulische und soziale Probleme gezielt 
angegangen werden.
	 Von Unterrichtsinteraktionen hoher 
Qualität sollen in Zukunft alle Beteiligten pro-
fitieren können: zum einen die Förderteams 
für ihre kooperative Gestaltung des integrati-
ven Unterrichts, zum andern alle Kinder – ins-
besondere Kinder mit sonderpädagogischen 
Massnahmen – hinsichtlich ihrer Qualifikati-
on und Integration in der Regelschule.
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rich: Universität Zürich.

Venetz, M., Tarnutzer, R., Zurbriggen, C. & 

Sempert, W. (2012). Emotionales Erleben 

im Unterricht und schulbezogene Selbst-

bilder. Vergleichene Analysen von Lernen-

den in integrativen und separativen Schul-

formen. Bern: Edition SZH/CSPS.

Venetz, M. & Zurbriggen, C. (2016). Soziale 

Partizipation und aktuelles Erleben im ge-

meinsamen Unterricht. Empirische Päda-

gogik, 30 (1), 98 – 112.

Venetz, M., Zurbriggen, C., Eckhart, M., 

Schwab, S. & Hessels, M. G.  P. (2015). The 

Perceptions of Inclusion Questionnaire 

(PIQ) [deutsche Version: www.piqinfo.ch].

Zurbriggen, C. (2016). Schulklasseneffekte: 

Schülerinnen und Schüler zwischen kom-

parativen und normativen Einflüssen. 

Wiesbaden: Springer VS.

Dr. phil. Simona Altmeyer

Advanced Researcher

Institut für Professionalisierung und  

Systementwicklung

Interkantonale Hochschule für  

Heilpädagogik (HfH)

Schaffhauserstrasse 239 

8050 Zürich

simona.altmeyer@hfh.ch

European Agency

Die Europäische Agentur für sonderpädagogische Förderung und inklusive Bildung (kurz: European Agency oder 

EA) ist eine Organisation, deren Mitgliedsländer eine Optimierung sowohl der bildungspolitischen Strategien als 

auch der heil- und sonderpädagogischen Praxis anstreben. Es wird versucht, die Lernenden auf allen Stufen des 

Lernens zu fördern, damit sich ihre Chancen zur aktiven Teilhabe an der Gesellschaft verbessern.

Aktuell: Zwei neue Publikationen zur inklusiven Lehrerinnen- und Lehrerbildung wurden auf der Website der Euro-

pean Agency aufgeschaltet. Im Rahmen des Projekts «Teacher Professional Learning for Inclusion (TPL4I)» wurden 

ein Werkzeug zur Selbstüberprüfung von Richtlinien («Policy Self-Review Tool») sowie eine Literaturübersicht («Li-

terature Review») veröffentlicht.

Weitere Informationen: www.european-agency.org ➝ Newsmeldung vom 11.02.2020
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